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Politische Wahrhcitem
Seit dem Ende der vorigen Woche beschäftigen

sich die Organe aller Parteirichtiingen mit der
Rede, welche der Reichskanzler Fürst Bismarck im
Reichstage über die Laskeraffaire und die Zurück-
sendung der Resolution des amerikanischen Reprä-
sentantenhauses gehalten hat und man thut sehr
recht daran, denn diese Kuudgebung des Fürsten
Bismarck ist ein Ereigniß auf dem in vielen Be-
ziehungen so unerquicklichen Gebiete unserer inne-
ren Politik. Mit Genugthuung erfährt man aus
dem Munde des Reichskanzlers, daß diese Affaire
nicht dazu angethan sein konnte, die guten Bezie-
hungen Deutschlands zu den Vereinigten Staaten
zu trüben. An und für sich habe der Reichskanz-
ler in der betreffenden Resolution des amerikani-
fchen Repräsentantenhauses über Lasters Ableben
auch nur den Ausdruck des Wohlwollens der Ame-
rikaner für Deutschland gesehen, aber in dieser
Resolution sei ein Passus enthalten gewesen, wel-
cher die Politik des Kaisers und des Reichskanz-
lers in einer gegnerischen Weise kritisire und des-
halb habe Fürst Bisinarck diese Resolution nicht
dem Kaiser zur Genehmigung als Vorlage für den
Reichstag unterbreiten können, sondern sie an die
amerikanische Regierung mit entsprechender Aufklä-
rung zurückgehen lassen. Muß man mit dieser
Darstellung diese wegen des maßlosen Geschreisl
der Opposition zu einem reaktinären Ereigniß auf-
gebauschte Angelegenheit als vollständig abgethan
erachten, so sieht man daraus doch wieder einmal,
in welchen Uebertreibungen und übereifrigen Agi-
tationen sich die Qppositionspresse gefällt, wenn
es gilt den Reichskanzler anzugreifeir

Ergiebt sich nun auch daraus bereits eine wich-
tige politische Wahrheit für die Berirtljeiluiig unse-
rer inneren Singe, so ist doch Fürst Bismarck noch
mit ganz anderen Kundgebungen ·hervorgetreteti,
die sich jeder Reichsbürger roth angestricheii auf-
heben und bei den Wahlen beherzigen sollte, denn
Fürst Bismarck hat damit sowohl die Ursachen als
auch die Mittel zur Beseitigung der parlamenta-
rischen Misere angegeben. Der Reichskanzler sagte
auch in seiner Rede: ,,Jede Art der Einheitlich-
keit in unserem Parteiwesen, sie könnte von links
oder von rechts koinmen,· wäre besser als die Zer-
rissenheit unserer Fractionen Die nationalliberale
Partei, die die Bemühungen der sJiegierung, das
Reich auf sichere Grundlagen zu stellen, wesentlich
gefördert hat und der ich deshalb Dank schuldig
bin und das beste Gedeiheii für die Zukunft wün-
sche, war die einzige Partei, die Aussicht hatte,
Mehrheitsfraction zu werden, ja das zu werden,
was uns in unserem Parlamente fehlt. Aber der
Abgeordnete Lasker übte seiner Zeit bei den Na-
tionalliberalen den unheilvollen Einfluß gegen mei-
nen politischen und persönlichen Freund Herrn von
Bennigsen aus und so geschah es, daß sich erst
der rechte Flügel der Nationalliberalen unter Schauß-
Völk lostrenn Lasker aber selbst den Haupttheil
der verkleinerten Fraetion wieder nach links in die
Opposition drängte. �- Mit diesen Worten hat
Fiirst Bismarck unsere gesammte parlamentarische
Misere gekennzeichnet als den Mangel einheitlicher
Parteien, zugleich hat er aber auch den Principien,
auf denen sich seiner Zeit der maßvolle Liberalis-
mus aufbaute, das ehrendste Zeugnis; ausgestellt
Die Nationalliberalen wollten nicht fruchtlos um

Namslatu Dienstag den 18. März.

sProgrannne und Jdeen streiten, sondern politisch
schaffen und versöhnen, indem sie einsahen, das;
auch die Gegenpartei gehört nnd möglichst berück-
sichtigt werden müsse und mit unfruchtbareirPrin-
cipieiikiiinpfeii kein Staat ausgebaut werden kann.
Ariel! wollten sie den weiteren Ausbau des Reichs
mit dem Begründer desselben, dem Fürsten Bis-
marck vornehmen und sich nicht im principielleti
Gegensatz zu demselben begeben. Dafür hat man
die Nationalliberalen wantelniiithig, charakterlos
und servil genannt und Rechthaber und Prinei-
pienreiter haben die Partei zu Grunde gerichtet,
ohne daß man bis jetzt nur irgend bessere Partei-
Zustände herbeizuführen vermochte.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Zum ersten Mal seit längerer Zeit hat der Reichs-
kanzler Fürst Bismarck am Donnerstag an den par-
lamentarischen Verhandlungen theilgenommem Jm
Reichstage stand das Unfalloersicherungsgesetz an die-
sem Tage zur ersten Lesung, vor Eintritt in die Ta-
gesordnung ergriff aber Fürst Bisinarck das Wort,
um feine so vielfach angegriffene Haltung in der
Lasker-Affaire zu rechtfertigen» Es ist dem leitenden
Staatsmanne bekanntlich zur Last gelegt worden,
daß er die Beileidsadresse des amerikanischen Reprä-
sentantenhauses anläßlich des Ablebens Laskers dem
deutschen Reichstage nicht hat zugehen lassen, viel-
mehr dieselbe an das austvärtige Amt in Washing-
ton zurückgehen ließ. Fiirst Bismarck erkliirte nun,
daß ihn&#39; das in der Adresse enthaltene Urtheil über
die politische Thätigkeit Laskers zu dieser seiner Hand-
lungsweise veranlaßt habe und kam dann im wei-
teren Verlauf seiner Rede auf die Entfremdung zwi-
schen der Regierung und den Nationalliberalen zu
sprechen, welche er Lasker zur Schuld legte. Mit
der Beileidsresolution sei von den politischen Freun-
den Lasker�s ein -wahrer Mißbrauch getrieben wor-
den, Lasker sei von ihnen über Gebühr erhoben wor-
den und dies habe ihn  den Reichskanzley hauptsäch-
lich zu seinem ablehnenden Verhalten veranlaßt. Mit
Entrüstung wies Fürst Bismarck schließlich die Just-
nuation des Abgeordneten Hänel zurück, als ob es
ihm nur darum zu thun gewesen sei, die Politik,
deren Repräsentant der Verstorbene gewesen, noch im
Tode zu verfolgen. Mit dieser bedeutsamen Erklä-
rung des Reichskanzlers dürfte hoffentlich die parla-
mentarische Erörterung der Lasker-Affaire erledigt sein,
wenn auch die jüngsten Vorgänge im amerikanischen
Repräsentantenharise vermnthlich noch einmal diese
Angelegenheit zu einer diplomatischen Discussion zwi-
schen der Reichsregierung und dem Washingtoner Ca-
binet veranlassen werden. -� Der Reichstag trat
hierauf in die erste Lesung des Unfallversicherungs-
gesetzes ein, die sich dadurch interessant gestaltete,
daß einer der socialdeinocratischen Abgeordneten, Herr
von Vollmar, die Meinung seiner Partei oder viel-
mehr der socialistischcn Fraction über den Entwurf
abgab.« Seine Aeußerungen zeigten so recht, wie
verbissen und feindlich die Soeialdemocratie den so-
cialreformatorischen Plänen der Reichsregieruiig gegen-
übersieht und daß man von dieser Seite gerade am
wenigsten eine Förderung der auf die Verbesserung
der Lage der arbeitenden Bevölkerung gerichteten Be-
strebungen der Regierung zu erwarten hat. Ueber-
aus kleinlich waren auch die Ansstellungen, welche
Herr von Vollmar an den doch von allen anderen
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Parteien im Allgemeinen gebilligten Grundzügen des
Uusallocrsicheriiiigsgesetzes machte und wenn der ge-
nannte Abgeordnete meinte, die Regierung habe über-
haupt weder den guten Willen, noch die Kraft und
Fähigkeit, gute Gesetze auf dem socialen Gebiete zu
schaffen, so sällt dieser Vorwurf auf die eigene Par-
tei des Redners zurück. Von den andern Parteien
sprachen am Donnerstag noch von eonservativer Seite
Abg. v· Rialtzahn -Gültz und von nationalliberaler
Seite Abg. Oechelhäusey welche im Ganzen das Ge-
setz wohlwollend beurtheilten, wenngleich sie ebenfalls
noch verschiedene specielle Wünsche hatten. Bei der
am Freitag fortgesetzten Berathung bedauerte Abg.
Lohren die Ausschließung der Bauhandwerker von
den Wohlthaten der Vorlage und wünschte die fa-
cultatioc Versicherung der land- und forstwirthschafv
lichen Arbeiter. Von Seiten der deutschen freisinni-
gen Partei suchte Abg. Bamberger die Nützlichkeit
der Opposition in Sachen des Unfallversicherungsge-
setzes nachzuweisen, er nannte dann im Weiteren die
Vorlage einen Kunstbau und sprach sich entschieden
gegen die Berufsgenossenschaften aus. Namens der
Regierung ergriff Staatsminister zur Vertheidigung
der Vorlage das Wort, seine Ausführungen boten
nichts wesentlich Neues dar, nur betonte er am
Schlusse seiner Rede, daß die Frage der Beseitigung
des socialen Nothstandes keine Parteifrage, sondern
eine Angelegenheit sei, welche die patriotische Mitar-
beit aller erfordern, eine sehr beherzigenswerthe Aeuße-
rung. Vom Centrum sprach Abg. v. Hertling, be-
kundete im Allgemeinen die Sympathie des Centrums
mit der Unfallversicherungsvorlage, trat jedoch dem
Entwurfe in verschiedenen Einzelheiten entgegen, na-
mentlich bedauerte er die beschränkte Zahl der zu
Versichernden und wandte sich im Ferneren gegen
die geplante Organisation. Schließlich ergriff noch-
mals ein Mitglied der deutschen freisinnigen Partei,
Abg. Löwe  Berlin! das Wort, um die Vorlage in
ziemlich abfälliger Weise zu kritisiren und sprach sich
im Uebrigen für commissarischz Berathung der Vor-
lage aus.

Die Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses
am Freitag gestaltete sich infolge der Jnterpellation
des Abgeordneten Zelle über die Vorgänge in Neu-
stettin zu einer äußerst stürmischen. Nachdem Mini-
ster v. Puttkamer eine durchaus fachliche Darstellung
über die Tumulte gegeben, gestaltete sich die Debatte
namentlich durch das Eingreifen des Abgeordneten
Stöcke-r zu einer großen Diskussion über die ganze
Judenfrage, in welcher die philo- und antisemitischen
Anschauungen stark aufeinander planten. Die Dis-
kussion über die Jnterpellation nahm fast die ganze
Sitzung in Anspruch, die übrigen Gegenstände der
Tagesordnung waren nur von untergeordneter Be-
deutung. Nächste Sitzung Mittwoch.

Die bayerische Abgeordnetenkammer hat am Frei-
tag mit großer Majorität die von der Regierung
beantragte Aufbesserung der Beamtengehälter ab-
gelehnt.

Oeftcrreich-lltcgarn.
Die Leiter der socialistisch-anarchistischen Bewe-

gung in Oesterreich scheinen � jedenfalls infolge der
Ausnahmeverfligungen der österreichischen Regierung
�� ihr Hauptquartier nach der ungarischen Hauptstadt
verlegt zu haben. Wie die Pester Blätter melden,
hat die Polizei in Pest von einer durch die Anarchi-
sten beabsichtigten Action Kenntniß erhalten und in-
folge dessen 36 Personen, darunter mehrere Frauen,



Verhaftet. 
stücke und Zeitschriften anarchistifchen Inhalts mit
Beschlag belegt worden sein.

Wien, 15. März. [Prozeß Schenk.] Die
Angeklagten Hugo Schenk, Schlossarek und Karl
Scheiik wurden der ihnen zur Last gelegten Verbre-
chen für schiildig erkannt und zuni Tode diirch den
Strang verurtheilt.

Frankreich.
Die sranzösische Politik in Ostasien hat endlich

den längst erwarteten Triumph gefeiert, indem am
Mittwoch Bacninh den Franzosen in die Hände ge-
fallen ist· Aus den über dieses Ereigniß vorliegen:
den Depeschen des Generals Millot ergiebt sich, daß
die genannte Festung von den Franzosen ohne gro-
ßen Kampf und hauptsächlich infolge eines geschick-
ten Umgehungsmanövers befolgt wurde, welches die
chinesischen Truppen zum schleiinigften Rückzuge zwang.
Mit der Einnahme von Bacninh sind indessen die
Operationen der Franzosen im Norden von Tonkin
noch keineswegs abgeschlossen, es heißt vielmehr, daß
die französischen Triippen nunmehr auf Thainghuieii
und Sang-Son inarschireii würden, da die Occupa-
tion dieser Plätze zur Schaffuiig einer geeigneten
Grenze nothwendig sei.

England.
England hat im Ostsudan einen neuen Waffen:

erfolg zu verzeichneii. An dem gleichen Tage, an
welcheiii das Expeditioscorps des Generals Millot
in Baeninh einrückte, sind vom General Grahain die
Schaaren Osmaii Digina�s in einein äußerst erbitter-
ten Kampf bei Tainanieh völlig geschlagen und zer-
spreiigt worden. Das Gefecht war viel bliitiger als
das bei El Teb, die Araber ivollten weder fliehen,
noch sich ergeben und wurden daher fast säiiimtlich
niedergeinacht; nicht weniger als 4300 Todte und
noch mehr Verwiiiidete solleii sie auf dem Platze zu-
rückgelassen haben. Die Englijiider haben ihren neuen
Sieg theuer genug erkauft, denn Grahain beziffert
die eigenen Verluste auf 100 Todte und 150 Ver:
wiindete. Dämon Digma ist mit wenigen Getreuen
in die Berge westlich von Suakim gestehen, wäh-
rend das Gros des englischen Expeditioiiscorps nach
Suakiin zurückkehrte und kann man deiiinach den
Krieg im Ostsudan als beendigt ansehen.

Nordamerika.
Aus Nordamerika wird von einem großen Koh-

lengrubenunglück berichtet. Ca. 150 Personen sind
in der Kohlengrube bei Poeahontas  Virgineii! in-
folge einer Explosion ums Leben gekommen.

Provinzielles.
Breslau. [über Fund auf dem Rathhaus-

boden.] Von den auf dem Rathhausboden gefun-
denen resp. aus dem Schutt ausgegrabenen Schrift-
stücken sind circa 3000 Nummern von historischein
Jnteresse und demgemäß im Stadtarchiv aufzubewah-
ten. Davon sind eirca 2000 Nummern gut erhal-
ten, circa 1000 Nummern mehr oder weniger beschä-
digt. Sämmtliche Schriftstücke gehören dem 15. und
und dem Anfange des 16. Jahrhunderts an. Es
sind meistens Briefe, die von anderen Städten, Für-
sten, Königen, Bischöfen an die Stadt gerichtet sind,
oder Berichte, welche städtische Abgesandte an den
Rath gesandt haben. Das Ganze ist für das Stadt-
archiv eine äußerst erfreuliche Vermehrung, die aller-
dings den Abfchluß der Arbeiten für das Archiv, den
der Stadtarchivar Dr. Markgraf im Laiife des koni-
menden Jahres herbeiführen zii können glaubte, noth-
wendigerweise hinausschiebeii wird.  Bresl. Ztg.!

Breslau. [Eiszufuhr.] Die vereinigten Dampf:
schiffsrehdereien haben die ersten Abschlüsse für Eis
von Stettin nach hier mit hiesigen Brauereien abge-
schlossen. Das Eis, welches seeivärts eintrifft, wird
in Stettin auf Schleppkähnen verladen.

� Unbesonnener Kinderübermiith hat kürzlich in
Breslau zu einem höchst bedauerlichen Unglücksfalle
geführt. Als sich dort der 4�/2 Jahre alte Sohn
eines Böttchers kurze Zeit allein in der im dritten
Stockwerk belegenen Wohnung befand, öffnete er
einen Fensterfliigel und stieg auf die Fensterbrüstung.
Hier verlor der Kleine das Gleichgewicht, stürzte aus
der schwindelnden Höhe auf das Trottoir herab und
gab, trotz sofort zugezogener ärztlicher Hilfe, bald
darauf seinen Geist auf.

��z�� fSchlesischer Beamten-Credit-Ver-
ein. Ging. Gen] Der vorliegende 7. Jahresbe-

Gleichzeitig sollen viele Briefe, Schrift-«richt des Vereins gedenkt in feiner Einleitung der
wichtigsten Vorkommnisse im abgelaufenen Geschäfts-
jahr, darunter auch der durch den Verbandsrevisor
Herrn von der Nahmer aus Stettin vorgenom-
menen und günstig vcrlaiifenen Revision der Biich-
und Geschäftsführung. Das finanzielle Ergebnis; des
Jahres 1883 war ein sehr günstiges. Bei einer
Mitgliederzahl von 165 betrug das Mitgliedergutha-
ben 24350 M. Der Reservefond erreichte die Höhe
von 3535 M. und der Unterstützungsfond wies
654 M. nach. Das gesaminte Vereinsverinögem
rechnet man die Utensiliem ivelche noch mit 319 M.
zii Biiche stehen und den Baarbestand hinzu, betrug
29123 M. Das Verhältnis; des eignen Vermögens
zu den vom Verein geliehenen Geldern, � 30200 M.
� stellt sich auf 9t5,36"/o. An Darlehnen standen
am Schlusse des Jahres 59711 M. aus. Das Ge-
winn- und Verlust-Gute weist einen Gewinn an
Zinsen und Provisioiien von 8571 M. nach. Nach
Abzug der Geschiiftsiiiikosten mit 1680 M. und der
Abschreibung auf Uteiisilien verbleibt ein Reingewinn
von 1855 M. Vorbehaltlich der Genehmigung der
am 15. d. Mts stattfindendeii Generalversaininliiiig
soll hiervon nach den statutenmäßigen Abschreibungen
eine Dividende von 6°/o an die Mitglieder zur Ver-
theilung gelangen.

Der Gesainintuinsatz beziffert sich auf 376344 M.
A Vrieg,16.März.[Coneert.� Vortrag� Prü-fungeii. �Urnenfund. � Selbstmordj Das gestern

im hiesigen Schauspielhaiissaale stattgefundeiie Wohlthätig-keitscoiicert war zahlreich besucht. Das Programm war ein
eben so reichhaltiges als gewähltes. Besonders reichen Beifall
fanden die voin Piaiiisten Herrn X. Scharwenka vorge-
tragenen Vieren, so »Sonate appassioiiata,« von Beethoven,
»Nachtftück,« von Schumann, »Valse op. 42,« von Ehopin,
,,Rieordaiiza« und »Polonaise,« von Liszt, ferner vier
Lieder für Sopran aus »Frauen-Lieb� und Leben«, von
Schumann, vorgetragen von Frau Oberft-Lieutenant v.
Winterfeld, desgleichen die ,,Arie aus Frithjof«, von Bruch
und die Lieder: »Lockiiiig«, von Dessauer und ,,Soldateii-
Liedcheii,« von Schumann, gesungen von FrL Hering.
Sehr wirkungsvoll waren auch die mit größter Sorgfalt
und Präcisioii vorgetragenen Männerchöre unter Leitung
des Slönigl. Vlusikdirektors Herrn Jung. � Vorigen Mon-
tag hielt im hiesigen Gewerbeverein Herr Dr. med. Riesen-
feld von hier einen Vortrag über den Geheimmittelschiviiidel
in der heutigen Zeit. »So laiige es uiiheilbare Krank-
heiten giebt, so lange werden die Meiischen nach geheimenWunderinitteln suchen � und so lange wird man Leute
finden, die angeblich im Besitz solcher finb." Die große
Masse glaubt, daß die Geheimiiiittel etwas der Wissenschaft
Unbekaniites enthalten, während bei näherer Prüfung sich
herausstellh daß ihre Stoffe ausnahmslos bekannt sind, die
dann oft unter fremdliiiidiscljeir Namen und enorm theuer
im Vergleich iiiit ihrem wirklichen Werthe verkauft werden.
Redner führte dann weiter aus, daß viele Geheimmittel
für die Gesundheit direct schädlich sind und besprach den
Schwindel, der durch Anuoncen und das Treiben der sog.
Speeialisten, z. B. des Dr. Meyer in Berlin ausgeübt
wird; sehr eingehend ging der Vortragende auf die Siebe:
manxffchen Pen-Thao-Präparate ein und zeigte, welchen
Unwerth die »Vegutachtungeii und Analysen« der Herren
Müller, Heß und Werner haben. Dann besprach er aus-
führlich den Schwindel, der z. B. von dem angeblichen
»Direktor« Bühlingen gegen Haarkrankheitem dem Herrn
kltetzlaff gegen Trunksüchtige in�s Werk gesetzt wird unter:
zog zum Schlusse noch den Thüringer »Olitäten«-Handeleiner Besprechung �� Vorigen Freitag fand unter Vorsitz
des Regierungs- und Schulraths Herrn Sander die Abi-
turienteiiprüfung an der hiesigen Königl. Ober-Realschule
statt. Es unterzogen sich derselben 20berpriinaner, welche
das Zeugnis; der Reife erhielten. Desgleichen fand am
nämlichen Tage an der mit derselben Schule verbun-
denen technischen Fachschule das Abiturientenexamen
statt. Auch hier bestanden 2 Abiturienten glücklich die
Prüfung. �- �morgen beginnen an den Eleinentarschulen
hier die öffentlichen Prüfungen und werden Vloiitag und
Dienstag zunächst die lilassen der katholischen linabens und
Mädchenschiile geprüft werden. � Ende voriger Woche
wurden auf einem Ackerstilck des Gutsbesitzers Elsner zu
Broseivitz beim Sandgraben 3 Urneii unb ein menschliches
Skelett gefunden. Die größte Urne ist 18 Eeiitinieter hoch
ihr Durchniesser beträgt oben 2:3, unten 10  Sentimeter.
Auf der Vrustgegeiid des großen Skelettes fanden sich zwei
Nadelin ähnlich unseren Sicherheitsiiadelm sowie eine pech-
artige Masse vor. �- Vor 6 Wochen theilte ein Auszügler
aus dem nahen Michelwitz Bekannten mit, daß er zu eiit-
fernt wohnenden Verwandten reisen wolle. Er wurde dann
nicht mehr gesehen. Da fand man ihn jetzt in einer Kain-
mer feiner Wohnung, vollständig mit Pelz und anderen
Sachen bekleidet, erhängt. Den Grund seiner That soll er
schriftlich hinterlassen haben. &#39;

�- Als Warnung vor der leider bei den Landleuten
noch allzu sehr herrschenden Geneigtheit, in Erkran-
kungsfällen sich nicht an einen wissenschaftlich gebil-
deten Arzt zu wenden, sondern sich einem Kurpfuscher
anzuvertrauen, wird von Sagan aus initgetheilt, daß
im Sommer v. Js. nicht weit von da in dem
Städten Christianstadt a. B. ein Fabrikarbeiter ver-

storben ist, der, als sich bei ihm ein Schmerz im
Genick eingestellt und sich dort endlich ein kleines
Geschwür gebildet hatte, einen ,,Ziehmann« hatte
kommen lassen, welcher an der betreffenden Stelle
tüchtig ,,strich« und ,,renkte« und schließlich Alles
derb bepflasterte. Der Erfolg aber war, daß sich
gleich hinterher bei dein Patienten eine auffallende
Schwäche des ganzen Körpers zeigte, die rafch zur
völligen allgemeinen Lähmung wurde und, ohne daß
der zu spät herbeigerufene Arzt helfen konnte, mit deni
Tode des Kranken endigte. Kürzlich ist jener Ziehmann
in Folge der beschriebenen Kur vom Gericht wegen
fahrlässiger Tödtung zu einem Jahre Gefängniß ver-
urtheilt worden, aber Der, den er damals in der
bezeichneten Weise ,,behandelt«, hat eben das Leben
lassen milssen

Beuthen O.-S., 13. März. Heute früh 7
Uhr erfolgte  wie bereits in voriger Nr. kurz ge-
meldet! auf dem kleinen Hofe des hiesigen Gerichts-
gefängnisses die Hinrichtung des Raubinörders, Tisch-
lergesellen Franz Buchtzyk aiis Sezhgloivih Buchtzyk
hatte am Abend des 3. October 1883 auf ber von
Chorzow nach Laurahütte führenden Chaussee den
Heger Johann Schweinoch aus Wenslowitz mittels
eines Baumpfales erschlagen, sodann den Erschlagenen
beraubt, dessen Kleider angelegt und sich noch in der-
selben Nacht nach Königshütte begeben, wo er von
einem Nachtivächter in Folge der an den Sachen
vorhandenen Blutspuren verhaftet wurde. Durch
Erkenntniß des hiesigen Schwurgerichts wurde der
mehrfach mit Zuchthaus vorbeftrafte Buchtzyck ain 1.
Dezember 1883 zum Tode verurtheilt und ist dieses
Urtheil am 5. März d. J. bestätigt worden. Als
ihm diese Bestätigung gestern mitgetheilt wurde, soll
er dieselbe sehr ruhig entgegengenomnien und hierbei
nur bemerkt haben: »Es ist auch Seit." Ebenso
soll ihn der legte Besuchseiner Frau wenig alterirt haben.
Der letzte Wunsch,ihm eine Flasche Wein, Schinken, Wurst
und Brot zu verabfolgen, wurde erfüllt. Vor 7
Uhr hatten sich früh auf bem bezeichneten Hofe der
Erste Staatsanwalt Wulff, begleitet von zwei Richtern,
mehrere Offiziere der hiesigen Garnison und von
Seiten des Magistrats die beiden Bürgermeister, der
Stadtrath Wohlfahrt und 12 Delegirte aus der
hiesigen Bürgerschaft eingefunden. Mit dem Schlage
Sieben erschien der Delinquent, begleitet von dem
Ober-Eaplan Boiitzek und dem Gefängniß-Jnspeetor,
auf der Richtstätte, woselbst der Scharfrichter Krauts
mit 3 Gehülfen Aufstellung genommen hatte. Nach-
dem der Staatsanwalt das Urtheil vom 1. Dezem-
ber 1883 unb dessen Bestätigung vom 5. d. Mts.
verlesen hatte, übergab er den Delinquenten dem
Scharfrichter, damit dieser seines Amtes walte. Die
Gehülfen lösten die Jacke und das Hemde, worauf
Buchtzyk selbst vor den Block kniete und den Kopf
auf denselben legte, sich jedoch hierbei ausbat, ihm
weder Hände noch Füße zu binden, da er sich ruhig
verhalten werde. Die Fesselung wurde jedoch wie
üblich vorgenommen. Eine schnelle Wendung des
Scharfrichters nach dem nebenan stehenden Tische,
auf welchem das große Richtbeil lag, und ein sicherer,
fast blitzschnell erfolgter Hieb mit demselben trennte
den Kopf von dem Rumpfe des Mörders. Diirch
einen kurzen-Ruck wurde der Körper, an welchem
auch nicht die geringste Zuckung warzunehmen war,
von dem Block ein wenig ziirückgezogen, worauf der
Scharfrichter an den Staatsanwalt herantrat uiid
ihm meldete: »Das Urtheil ist vollzogen« Nach-
dem der Geistliche ein Gebet verrichtet hatte, wurde
der Hingerichtete iu einen herbeigebrachten Sarg ge-
legt und nach dem Kirche gebracht.

Lauban, 13. März. Einen pietätvolleii Aet
begingen gestern die scheidenden Abiturienten Geisler,
Noack und Herforth, inlkem sie auf das Grab ihres
so früh verstorbenen Commilitonen, des Primaners
Karl Schmidt, einen Kranz niederlegten init einer
Schleife uiid der Inschrift: ,,Jhrem lieben Freunde
dem Oberprimaner Karl Schmidt in Trauer gewidmet
von den Abiturienten Victor Geisler, Paul Noack,
Ernst Herforth.«

Hi n g e ki c a.
Novelle von C. von Lenzendorf

 SchIUß-!
In diesem Augenblicke meldete der Diener Herrn
von Singer an, welcher auch gleich darauf in das



Zimmer trat, zunächst die beiden Damen und dann
auch die Verlobten begrüßend Kaum hatte er Platz,
genommen, als er ausrief:

»Wissen Sie das Neueste, meine Herrschaften, wo-
durch die Chronique scandaleuse unserer Stadt
wieder um einen Fall bereichert werben?�

Aller Blicke richteten sich bei diesen Worten auf
Herrn von Singer, welcher fortfuhr:

,,Herr van Blombirk hat die Residenz bei Nacht
und Nebel mit Hinterlassung einer eollossalen Schub
denlast verlassen; wohin er fiel! begeben hat, ist un-
bekannt, doch vermuthet man nicht mit Unrecht, daß
er die größten Städte des Continents mit seiner An-
wesenheit beglücken wird, um vielleicht dort unter
anderem Namen die Rolle in der Gesellschaft weiter
zu spielen, welche er hier so lange gespielt hat.«

Alle Anwesenden drückten ihre Ueberraschung über
dieses Ereigniß aus und Frau von Wulfenstein rief
in lebhaftem Tone aus:

,,So habe ich doch Recht gehabt, als ich Sie,
liebe Schwägerin, vor diesem Herrn van Blombirk
warnte, nur hätte ich nie geglaubt, daß er bereits
so tief gesunken sei �- unb in die Hände eines sol-
chen Menschen wäre bald das Geschick unserer Ange-
lica gelegt worden � o, wie glücklich hat sich noch
Alles gewendet«

Albrecht schlang bei diesen Worten seiner Mutter
seinen Arm fest um Angelica, und der Blick, den
diese hierbei auf den Verlobten richtete, war derje-
nige der Vertrauenden, hingebendsten Liebe.
von Wulfenstein aber wandte sich fegt an die Ba-
ronin von Roden mit den Worten:

»Da Herr van Blombirk den Verbindlichkeiten
gegen seine Gläubiger nicht nachgekommen ist, so fürchte
ich fast, theure Aida, daß er auch Jhnen gegenüber
seine Verpflichtungen nicht erfüllt hat, oder sollteich
mich doch getäuscht haben?�

,,Leider nein�, entgegnete die Baronin, »Sie
meinen doch offenbar die Kaufsumme für die indische
Plantage meines Mannes, welche Herr van Blom-
birk sen. erworben hatte?�

Frau von Wulfenstein nickte und Aida fuhr fort:
,Jch

Mal-e gebeten, doch endlich diese Angelegenheit in
Ordnung zu bringen, allein er meinte stets, damit
habe es ja noch Zeit und überdies betrachte er diese
Summe als einen Theil der Mitgift Angelica�s, so .
daß es eigentlich überflüssig sei, mir die 15 oder
20 000 Pfund Sterling auszuzahlen, um welchen
Preis der Vater des Herrn van Blombirk die Plan:

Jch DE« Es;tage von meinem Manne erworben hatte.
ja ohnehin noch reich mit irdischen Gütern gesegnet
und kann daher jene Summe schließlich entbehren;
mein einziger Wunsch ist, daß Herr van Blombirk
nie wieder unseren Weg kreuzen möge, was nach dem,
was vorgefallen, ja kaum zu erwarten ist.«

Frau von Wulfenstein und Herr von Singer T«
pflichteten den Ausführungen der Baronin bei und
man sprach noch Einiges über die Flucht des Herrn
van Blombirk hin und her, bis schließlich die Herrin
des Hauses erklärte, man habe« nunmehr genug von
jenem Elenden gesprochen, worauf dieses unerquickliche
Thema verlassen wurde und sich die Unterhaltung
ausschließlich der Verlobung Albrechts und Angeliccks H;
zuwandte. Frau von Wulfenstein ließ schließlich noch ..
ein kleines Souper zurichten, bei dem Herr von Sin-
ger einen schwungvollen Trinkspruch aus das Wohl »-
der beiden Verlobten arisbrachte

Bald darauf erfolgte die Bekanntmachiing der
Verlobung Albrechts von Wulfensteiii mit Angelica
von Roden und nach einem halben Jahre führte der
Ueberglückliche Angelica als seine Gattin in Schloß
Gnanstein ein, denn die Baronin hatte es zur Be-
dingung gemacht, daß das junge Paar seinen Wohn-
W} auf Schlosz Gnanstein ausschlüge, da sie meinte,
bafs sie sich sonst ganz vereinsamt fühlen würde. Z
Nunmehr stand auch der endlichen Ausführung der
uns bekannten Bestimmungen in dem Testamente
Sigismunds von Roden nichts entgegen. Sowohl
Frau von Wulfenstein wie auch ihr Bruder, Baron
Maximilian von Roden und ihre Schwägerin, die
vertvittwete Gräfin von Reden, erhielten die ihnen
bestimmten Summen ausgezahlt. Albrecht von Wul-
fenstein wußte die Mitgift seiner jungen Frau so

Frau«

habe Herrn van Blombirk allerdings einige»

vortheilhaft, theils in Berti-verliert, theils beim An- nung. Von Herrn van Blombirk hat man nie wie-
kauf neuer Güter anzulegn daß er bald einer der der etwas vernommen, er scheint das Loos so vieler
reuhsten und angeschciistsii lklriindbesitzer des Landes zweideutigen Existenzen getheilt zu haben � verdor-
wurde. Auch der Rechtsaniviilt Boretiris der die ben und gestorben!
Sache Aida�s von Roden mit so viel Glück geführt
hatte, erhielt durch die Vermittelung der Fraii von
Wulfeirsteiii von Aida eine wahrhaft fürstliche Beloh-

Wochcuiuarkt-Vicrlegung. 
mm Rücksicht auf den auf Sonnabend den 22. d. Mts. fal-

lenden Geburtstag Sr. Aiajestät des Kaisers wird
der Wochenmarkt

auf Freitag den 21. d. END.
verlegt.

Namslam den 16. Ndärz 1884.
Die Polizei-Verwaltung. Katze.

Bekanntmaehung
An die geehrte Bürgerschaft richten wir die Bitte, ihre Liebe und Verehrung zu Sr. Ma-

jestät rinserni Kaiser und König an Allerhöchst dessen Geburt-singe, Sonnabend den 22. Piärz c.,
durch Beflaggeti und Abends von 7 Uhr ab durch Jllnminatioti ihrer Häuser Aus-
druck geben zu wollen.

Namslain den 17. März 1884. D e k 9!} a g i st v a z»

Bekanntmachung
Der hierselbst auf Montag den 7. April d. J. anberaunite {Trank und Viehmarkt ist

auf Niontag den 21. April d. J. verlegt worden.
Pitschem den 11. März 1884. D e r 9!} a g i st r a t.

Höhen; Föchterschulcx
Anmeldmigjcii neuer Schülerititieii jeden schnlpflichtigen Alters, also auch

der Anfänger, für das Ostern d.  beginnende neue Schuljahr nehme ich täglich entgegen
und bitte, dieselben woinöglich zwischen 12 �-� 3 llhr niittags zu machen. Auswärtigen werden
passende Pctisioncn nachgewiesen. D» Bobertag.

Volksbildungs-Verein.
Der Biicherivcchsel der Volksbibliotljck findet in dieser nnd den folgenden Wochen

statt: Donnerstag von 4�5 Uhr Nachmittag.
Herr Lehrer Nentwig wird behufs Annahme nnd Austheilung der Bücher innerhalb die-

ser Zeit im Vibliotheksäzokal anwesend sein. 
Ycr Vorstand.

l.· «.   «. :.»   « Alle Sorte«
Todes-Anzeige. «Schnittholz  Bretter, Bohlen und

 Nach langen, schweren Leiden ent-  Qad�atten!
« schlief heute abends 7 Uhr unser lieber,  hab» wieder große Post» vorräthixx Jch bin

gute? Vater; SCI1W19g8I"«- ·I1�0ss· 119d UT·  dieses Jahr im Stande, ganze Yaucieferntp
ZTOSSVEDTOII der GEIST� IHOHVSPXTLIVIIIIY «; gen zu übernehmen und berechne dafür bis auf

Carl Seehger sszl Ort und Stellemur mäßige Preise; zugleich em-
   s«    ersteigt-sei;-riespkeegrssi.esse-es« im er von as kirren.  « - · . a � et! e et!
« Diese Nachricht allen Freunden und  Qbekfchlesiens in· ganzen und halben Waggous
»- Bekannten um stille Theilnahme bittend. j flfk DOMUUEID FTGNFEH HEN- UUV Hcklikklspkzs
 Die trauernden Hinterbliebenen. »; �diene Zauktpfctlike m verschsedeven Länge«-
 Deutsch-hlarchvvitz, Namslau, Gleiwitz, «  Um genügte" ZUsPVW VII«

Di Beercclizlliiilrtzlinldkllrlflitdsfsååi den 19 d · dt0rnler·e g D « « « « Holz- und KohlenhandlungM.� nachmittags 4 Uhr zu Deutsch- lilarchwitz 
Holzverkauß

vom Schulhause aus statt. 
» Am Sonnabend den 22. d. Pl. Nach-

mittags 3 Uhr sollen in Michelsdorf ausDurch einen sanften Tod wurde von
" schweren Leiden erlöst und zu einembesseren Leben unsere herzige dem Klijchekåstlec Barth« Ykazien-Yutzhocz,

2! 3 Yappekzsötiimme
im Alter von circa 6 Monaten.

Um stille Theilnahme bittend zeigen
dies tiefbetrübt an

Na1uslau, den 15. März 1884.
Lenz und Frau, Waiseneltern.

Die Beerdigung �ndet Dienstag Nachm. 3 Uhr
auf dem Stadt-Friedhofe statt.

nreistbieteiid gegen Baarzahluiig verkauft werden.
Der Kcrchenvorstand

Salz-Heringe
« » sowie

marimrte u. gerancherte
in vorzüglicher Güte empfiehlt

Heinrich Preyer,
Klosterstraße im �üchten.

it. «« « I. II-

affees
gebrannt und roh

in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preisen
Heinrich Fresser,

Klosterstraße im Möhren.

�Eine 
« Tischlerei-Einrichtung
ist sofort zu verkaufen. Von wem, ist in der
Exped d. Blsz zu erfahren.



Hauptgewinn 35.10000 ZU.Vlll. Große Pferde-Verloofuug
zu Juowrazlaw.

K&#39; Ziehuiig am 22. April d. Js. �mm
I sind zu beziehen durch A. Wiolliiigy General-

Loose a 3 Mk. Dcbih Haunovety uud den durch Placate er-
kenntlicheii Verkaufsstellein

Alte �- geiiauiit Herren-Zeche.
Laut Beschluß des Vorstandes werden vom 13. d. Mts. ab im Todesfalle von Mit-

gliedern der Sterbekasse an die Hinterbliebenen 75 Piark gezahlt.
Der monatliche Beitrag ist 10 Pfg» das Eiutrittsgeld beträgt 1,50 oder 3 Mk.

Jm Namen des Vorstandes: J. Dybek, Oberältester
Eineni hohen Adel uud hochgeehrten Publikum

zeige ich hiermit ganz ergebeust an, daß ich mit dem heutigen Tage »· I
das Hteinmetxgsjeschaft

von Richard Peisker iii Namslau
pachtiveise übernommen habe und unter meiner Firma als Ztveiggeschäft weiter führen werde.

Es wird mein eifrigstes Bestreben ·sein «
durch prompte Bedienung uiid fanbere Arbeit

das vollste Vertrauen, welches ich bereits in früheren Jahren unter der Firma Seidel G Peisker
an demselben Orte genossen, wieder zu erwerben.

Jndem ich um gütige Aufträge ergebenst bitte, zeichne,
Hochachtiiiigsvoll

0skak Seidel,
ywspBjldhguer und Steinmetz

.
lMeister.

u» g,
 · A n f! o s n u g »
meines Geschafts
werden von heute an siiumitlikhe
Eiseuwaarcn uieines Lagers zu
bedeutend herabgesetzteii Prei-
sen    ausverkauft

pli Itræ
Krieger-    Verein.

Zu der
gionntag deii  güärz er.

von Vorhin. 4 giltjr aß
im Vereiuslokal stattfindenden Feier des

Gelmrtgtagrg
St. Majcsiiit im xiaiserg

werden die Herren Kameraden hiermit eingeladen.
Namslau, den 15. März 1884.

Der Stab
des Krieger-Vereins.

m
L. H. Pietsch & ca» Breslau.

Die durch zahlreiche Dankschreiben anerkannt,
bewährteften und besten diätetischin Genußmittel
bei Hnsteiy FIeiichhiisteii, Katarrh, Heiserkeih
Vcrschleiiiiiiiiw Hals: und Brustlcidem vom
einfach. Catarrh bis zur Lnngenschwind-
sucht. �- Außer zahlreichen Anerkennuugen besitzen
ivir auch ein anitliches Dankschrcibeit der Haupt-
vernialtung des rothen Kreuzes in St. Peters-
barg.

TLCHNIOUM *! Ertract n Flasche 1 Mark, 1,75 und 2,5o.M1 T T WEIDA -·· ««·«««s«!s Earauielken a Beutel 30 und 50 Pf. Zu haben in
»»w,,,»e»za»s«««e» Namslau bei Herrn Apotheker W. Wilde.

haiiptgeniiiciie

beziehen bei

Vier- nnd ztveispiiiiiiige
o Ecsuipcigeiy 40 edle Reit-
. u. Wagenpferdq sowie eine große
Ziukaljl sonstiger iuektliuoller Gemimiå

s�-
� Bergmamfs I

0riginaI-Theerschwefelseifevon Bergmann so 00., Frankfurt a. M.
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat in

Deutschland. Anerkaiint von vorzüglicher Wir-
kung gegen alle Arten Hautunreinigkeiten, Som-
inersprossen, Frostbeulem Finnen &c. Vorräthig
Stück 50 Pfg. bei Apotbeker Wilde.

Heute erhielt eine frische Sendung

Eiiinbeer Ygipfelsinen
und enipfehle solche zu billigen Preisen.

Robert Werner.

Htrohcpute
zum Waschen uud Modernifiren
übernimmt E· Fetzen·

W&#39; Pension
finden Schüler, welche höhere Lehranstalten
in Brieg besuchen wollen, in einer anständigen
Beamten: Familie. Nähere vollständige
Mittheilungen werden in der Exped d. Bl. freund-

sp  lichst gegeben.

Einen Cgehrcing
mit guter Skhulbildiing sucht zu Ostern

Carl Dethle�s
Buchhandlung.

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend«« «; aus 2 Stuben event. mit Kiiche und dem nöthigen
Beigelaß, ist zu vermiethen und Johanni zu

R. Krichlerz Bäckermeister.
[Vermiethung.] Ein möblirtes Zimmer ist

zu vermiethen und bald zu beziehen bei
R. Krichley Bäckermeister.

[Vermiethung.] Eine möblirte Stube  auf
Verlangen Kost! ist zu vermiethen und bald zu
beziehen. 
erfahren.

[Vermiethung.] Eine größere Wohnung
ist event. bald zu vermiethen. Näheres in der
Exped.« d. Bl.
Getreideinarktpreise der Stadt Namslan

vom 15. März 1884.

Bei wem, ist in der Exped d. Pl. zu

höchster. Mittler. Niedrigstetn
«« 4 «In «: «f6 «.-

Weizen 1 � Kilogn 17 90 17 40 16 80
Gerste - 14 40 18 90 13 40
Hafer - 13 40 13 � 12 60
Roggeii 14 60 14 10 13 50
Erbsen - 3 20 �- -�� � -��-
Kartoffeln Sack 4 20 � � �- «�-
säen  pro 50 Kilogr.! ���� -� �� � � �
Stroh  pro Schoch � -�� �� � ��� �
Butter  pro Liter! 2 30 �� � �- «�

sBreslauer Schlachtviehmarktj Marktberichtder Woche am 10. unb 12. März. Der Auftrieb betrug.
l! 398 Stück Rindvieh  darunter 159 Ochsen 239 Kühe!Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. ·
Waare 53 bis 55 Mark, 2. Qualität 44 bis 46 Mark, ge-
ringere 27 bis 29 Mark. 2! 1427 Stück Schweine.
zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste, feinste Waare 50
bis 52 M., mittlere Waare 39 bis 42 Mark. 8! 1078 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht
excl. Steuer PrimmWaare 21��22 M., geringste Qualität
8��9 Mark pro Stück. 4! 633 Stück Kälber erzielten
Mittelpreise

Verantwortlicher Redaeteum Oskar Dritt-«
Druck und Verlag von O. Opitz in Naiv-Blau.


